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Erklärung der verfassungstreuen Land- 
tagsabgeordueteu.

Hohes L a n d t a g s p r ä s i d i u m !
Die heutige Eröffnung dcS Landtages von Ärain 

hat den Gefertigten die Erwägung zur Pflicht ge­
macht, ob »nb in wie weit sie an dessen Verhand­
lungen Thcil zu nehmen vermögen.

In  Erwägung nun, daß der Landtag, als Ant­
wort auf die mit der kaiferl. Botschaft vom löten 
August 1870 erhaltene Aufforderung zur verfas­
sungsmäßigen Wirksamkeit, mit seiner in der letzten 
Sitzung der verflossenen Session am 31. August be­
schlossenen Adresse die bestehende Verfassung als der 
rechtegiltigen Grundlage entbehrend und zu deren 
Aendernng die Vereinbarung zwischen der Krone und 
den einzelnen Landtage» als nothwendig erklärt hat;

in Erwägung, daß der Landtag sich dadurch 
außer den Rahmen der bestehenden Staatsgrund­
gesetze gestellt, somit die gesetzlichen Bedingungen 
seiner eigenen Existenz angcfochten und sich so zu 
einer illegalen Versammlung gemacht hat;

in E r w ä g u n g ,  daß der krainische Landtag nicht 
gleich anderen Landtagen aufgelöst wurde, der jetzt 
tagende somit auch formell identisch ist mit jenem, 
welcher die Adresse vom 30. August 1870 be­
schlossen hat;

in Erwägung endlich, daß jede Theilnahme an 
einer nicht auf gesetzlichem Boden vorgehenden Ver­
sammlung, geschähe selbe auch unter Nechtsverwahrung, 
immer eine thatsächliche Anerkennung der Legalität 
ihrer Beschlüsse in sich fassen würde,

sehen sich die Gefertigten zu der Erklärung 
geuöthigt, daß sie an den Verhandlungen des gegen­
wärtigen krainischen Landtages in so lange keinen 
Theil nehmen können, als derselbe nicht die Aner­
kennung der bestehenden Staatsgrundgesetze rückhalts-

los bethätigt haben wird, und daß sie daher bis zu 
jenem Zeitpunkte auch bei dessen Sitzungen nicht 
erscheinen werden.

Das hohe Landtags-Präsidium wolle demnach 
diese unsere Erklärung zur Ktnntniß nehmen.

Laibach 14. September 1871.
Kromer, Franz Rndesch, Graf Blagay, Freiherr 
Nikomed Rastern, Otto Freiherr v. Apfaltrern, 
Alexander Graf Auersperg, Franz Viktor Lauger, 
Albin Graf Margheri, Dr. Josef Ritter v. Sa- 
vinschegg, Dr. Josef Suppan, Karl Defchmaun, 
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eine Partei, die mit den alte» Anschauungen noch 
nicht breche» wollte oder es nur zum Scheine that, 
diesem redlichen Streben nach Versöhnung entspran­
gen wohl zumeist die Fehler, welche dem VersassnngS- 
ministerinm vorgeworfen wurden. Trotzdem die 
Stärkung der Verfassnngspartei, die Nothwendigkeit 
der Selbsterhaltung ein gründliches Aufräumen mit 
den alten und zweifelhaften Elementen innerhalb der 
Verwaltung geboten hätte, so wurde im Interesse 
der Verständigung und Einigung keine Rücksicht 
darauf genommen. Schmerling ließ einen Belcredi 
als Statthalter im wichtigsten Kronlande, um von 
ihm und feinem feudalen Anhang zum Lohne dafür 
gestürzt zu werde»; Giskra einen Golnchowski in 
Galizien, um die ohnehin unberechenbaren polnischen 
Elemente im Reichstage gründlich der Verfassung 
und dem Reiche zu entfremden. Ja das Bürger­
ministerium duldete einen Taaffe in seiner M itte! 
Ganz anders das reaktionäre Kaliber im gegenwär­
tigen Ministerium. Alles ausgesprochene Deutsche 
und Verfassungstreue wird rücksichtslos, so weit der 
Arm des Ministerium« reicht, aus der Verwaltung 
weggrfegt, obwohl man gut weiß, daß von der deut­
schen Redlichkeit Schliche und Ränke gegen die ober­
sten Gewalten am wenigsten zu besorgen, mit den 
Rechten der Staatsbürger am wenigsten Mißbrauch 
getrieben wird. Die Deutschen haben eben nicht für 
sich, sondern für alle Staatsangehörigen politische 
Eroberungen gemacht und freiheitliche Rechte geschaf­
fen. Nationalen und klerikalen Gemüthcrn fehlt 
allerdings der Sinn für eine gerechte Würdigung 
dessen. Ja seile und nichtsnutzige Stimmen aus 
diesem Lager leiteten geradezu die „RegierungS- 
unfähigkeit" der Verfassungspartei aus diesem red­
lichen Patriotismus ab, der nicht blos eine abstrakte 
politische Tugend ist, sondern auch praktischen Werth 
und Erfolg beanspruchen müßte, wofern nicht in 
Oesterreich der Grundsatz verwaltete, lieber mit

Der nene Landeshauptmann.
Die Tage der Entscheidung sind nun da, die 

Parteien haben ihren Anhang um sich gesammelt, 
die Führer ihren Posten eingenommen zum entschei­
denden, vielleicht zum letzten Kampfe. Die Regie­
rung, die über den Parteien yi stehen vorgab und 
vom Monarchen die schöne Mission erhalten hat, 
Friede zu machen unter seinen Völkern, scheint diese 
Mission dahin zu verstehen, daß sie Friede z» ma­
chen sucht unter alle» Stämme» Oesterreichs, mit 
Ausnahme der Deutschen, indem sie allen, außer 
ihnen, ihre Herzenswünsche erfüllt. Als die Deut­
schen noch am Ruder sich befanden, meinten sie es 
so aufrichtig mit der Erhaltung' und Kräftigung 
des Reiches, waren sie so durchdrungen vom patrio­
tischen Hochgefühl, daß sie sorgfältig jeden Gedanken 
prüften, der Verständigung und Einigung zwischen 
den Völkern zum Wahrspruch machte oder wenigstens 
als Maske dieses erstrebten Zieles vornahm. Man 
beseitigte selbst mißliebige Personen an der Spitze 
der Verwaltung nicht, Personen, die mehr als dem 
Staate förderlich ihr Auge nach Rom gewandt, 
und die den freiheitlichen und Fortschriusidec» allerlei 
abzuzwacken versuchten- Dieser Rücksichtnahme auf

Iemllelon.

Ob Fuchs, ob Hase?
Unter dieser Überschrift bringt die von L. Pa- 

ristuö in Berlin herausgegebene Wochenschrift einen 
für Landwirthe und Jäger gleich beherzigenswertheu 
Aufsatz von Alfred Brehm, dem Direktor des Ber­
liner Aquariums. W ir theilen den Aufsatz, der in 
^Briefform gehalten ist, nachfolgend wörtlich m it:

-.Sie find, wie Sie dem Herrn Vize-Redakteur 
des „Bolksfrennd" schreiben, „in erster Reihe eifri­
ger Landwirth, nebenbei aber leidenschaftlicher Jäger." 
Alö solcher streben Sie darnach, Ih r  Revier so viel 
als möglich in die Höhe zu bringen. Aber der Fuchs 
thut Ihnen unbeschreiblichen Schaden. „Jeden Augen­
blick einmal" finden Sie „die Ueberreste eines von 
ihm gefressenen Hasen. Die Hühner können seinet­
wegen auch nicht anfkommen." Sie haben nur noch 
Hafen und Hühner, Rehe blos als Wechselwild, 
Roth-, Dam- und Schwarzwild gar nicht, und 
möchten nun doch wenigstens, um Diana's Dienst 
nicht gänzlich zu entsagen, Ihre Hasen und Hühner

vor jedem unbefugten Wilddiebe geschützt wissen. 
Mau hat Ihnen geralhen, Strychnin zu legen; Sie 
glauben aber kaum, daß Sie die Füchse dadurch 
gänzlich auSrotten können ; es widerstrebt Ihnen als 
Jäger auch, sich dieses Mittel? zu bedienen, und 
Sie möchten deshalb die Ansicht einer „Autorität," 
als welche Sie mich zu bezeichnen die Güte haben, 
kennen (enteil, um wirklich die gehaßten Füchse, 
„welche ja doch keinen Nutzen für die Landwirth- 
fchaft haben," mit Stumpf und Stiel auSzurotten.

Nicht wahr, das ist der Inhalt Ihres Briefes?" 
Ich will Ihnen in gedrängter Kürze antworten, 
meinetwegen auch als „Autorität" auf diesem Ge­
biete, obschon ich solchen Rang keineswegs mir an­
maße.

Zunächst darf ich Ihnen die Versicherung geben, 
daß ich wissentlich niemals gegen die Verehrung der 
unvergleichlichen Göttin, welcher Sie huldigen, ge­
sündigt habe. Den Heiligen und den von ihnen 
herrührenden Knochen und sonstigen Reliquien gegen­
über bekenne ich mich schuldig ; gegen Diana und 
ihren Kultus habe ich noch nie und nirgends gefre- 
velt. Sie finden in mir also einen Gesinnungs­
und Glaubensgenossen. Ich würdige jeden Ihrer

Stoßseufzer, jedoch nur nach feinem wahre» Werthe. 
Wo Füchse sind, schießt man weniger Hafen, als 
ihrer geboren werden, und Hühner und Fasane» 
haben in Reinecke auch keinen Freund ; die Wahrheit 
dieser Vordersätze ist unbestreitbar. Aber — Sie 
sind ja in erster Reihe eifriger Landwirth, und des­
halb muß ich doch auch zuerst zu diesem reden.

Ich möchte wissen, ob Sie sich einmal die 
Frage vorgelegt hätten: „Wie viel kostet mich jeder 
Hase, welchen ich erlege?" Was er Ihnen rinbringt, 
wissen Sie so gut wie ich: zwanzig Silbrrgrofchen 
etwa. Wie viel bleibt nun Reingewinn? Pulver 
und Schrott, Zeit und sonstige Jagdkosten rechnen 
wir Jäger billig nicht; den von Ihrem Gute zu 
erzielenden Jagdpacht wolle» Sie erklärlicherweise 
auch nicht in Anrechnung gebracht wissen; jene Frage 
würde also etwas anders gestellt werden müssen, 
vielleicht so: „Wie viel an Fntterwerth äs't ein Hase, 
bevor er geschossen wird?"

„Aber Verehrtester," höre ich Sie auSrusen, 
„wie kann man denn dir wenige Aefung in Betracht 
ziehen wollen, welche solch ein armes Häslein be­
darf? Sie ist ja so gering, daß man den Verlust 
gar nicht merkt!"



reaktionären Experimenten ins Unglück zu stürzen, 
als auf den Schultern des Fortschrittes und der 
Freiheit zu Macht und Glanz eniporgehobe» zu 
werden.

Daß eine Regierung, die keinen Mann des 
Fortschrittes zu ihren Anhänger» zählt, um die sich 
nur die zahlreichen Feinde der freiheitlichen Ent­
wicklung in Staat und Kirche geschaart, um sie zu 
ihrem Zwecke auszubeuteu, daß eine solche Regierung 
die föderalistische Aktion damit einleitet, daß sie an 
die Spitze der Landtage Männer beruft, deren poli­
tische Vergangenheit dafür bürgt, daß sie einzig im 
Sinne der ministeriellen Anschauungen wirken wer­
den, finden wir gauz natürlich. Weniger einleuch­
tend will cs uns scheinen, warum zum wichtigen, 
Posten eines Landeshauptmanns in K r a i n  ein 
Mann gewählt worden, der dem Lande und seinen 
Interessen bis vor kurzem fremd, ja ihm erst seit 
Jahresfrist angehört, feit ihm nämlich die rücksichts­
loseste klerikale Wühlerei im Bezirke Krainburg ein 
Landiagsmandat von Wählern erwirk! ha!, die den 
guten Mann nicht einmal dem Mauten nach, geschweige 
seiner Befähigung und politischen Gesinnung nach 
kannten.

Ziehen wir ferner den Umstand in Betracht, 
das; D r. Razlag bisher immer und allerorten als 
einer der eifrigsten Vertreter des Prinzips der Ver­
einigung aller in sechs Krouläuderu vertheilt lebende» 
Sloveneii, als eiltet: der eifrigsten Apostel eines ein­
heitliche» „Slowenien" gegolten, so müssen wir eins 
von zweien annehmen: entweder ist die Regierung, 
welche diesen Gedanken »och vor kurzem offiziell ab 
lehnte, nunmehr vollständig auf die Intention der 
Slovenenführer ciugegaugeu und hat ihr Programm 
gleich dem der böhmisch-mährischen Deklaranten auch 
zu dem ihrigen gemacht, oder D r. Razlag hat aus 
Opportunitätsgründen demselben einstweilen entsagt. 
Wie dem auch immer sein möge, wenn auch die 
Stimme, der- Liberalen dabei durchaus nicht in 
Rechnung gezogen wird, erlauben wir uns doch stark 
zu bezweifeln, ob ein solches Projekt jemals Aussicht 
auf Erfolg haben kan», zieht man den entschlossene» 
Widerstand einerseits der Italiener des Küsten­
landes, andererseits der benachbarte» Steirer und 
Kärntner gegen eine Zerreißung des jahrhunderte- 
langen Zusammenhanges ihrer Landschaften i» Be­
tracht.

Fragt man weiter, wie sich die verschiedenen 
Parteien des Landes zu dieser Ernennung stellen 
werden, so können wir van der liberalen Partei die 

. Versicherung abgeben, daß sic bei der Strömung, 
die einmal beliebt wurde, weder mit Mißtraue» »och 
mit Beunruhigung aus dieselbe sieht, ja daß sie 
diese Wahl unter den möglichen schlimmer» noch als 
die am wenigsten verhängnißvolle himiimmt. Da 
selbst der heimische Großgrundbesitz durch die vorge-

Jch gestehe letzteres zu, jedoch nur zum Theil. 
Wenn die Umzäunung Ihres Gemüsegartens so schad­
hast geworden ist, daß Lampe im Winter Besuche 
i» Ihrem Garten abstatten kann, merken Sie das 
sehr bald an Ihren Kohlbeeten, und wenn auch nur 

■ ein einziger Gast allnächtlich sich einstellt. Glauben 
iStc,- daß derselbe Hase im Sommer erheblich weni­
ger frißt, als im Winter? Gewiß nicht! Wie groß 
der Nahrungsverbrauch aber ist, können Sie doch 
blos dann erfahren, wenn Sie Hafen gefangen 
halten und alles ihnen gereichte Futter berechne». 
M it zwanzig Silbergroschen für Futter reichen Sie 
lotmt drei Monate, auch wem, Sie eine noch so ge­
ringe Kost geben, wie sie Lampe, ein entschiedenes 
Leckermaul, während seines Freilebens unbedingt 
verschmäht. Das Herzblättchen der Kohl-, Rüben-, 
Rapspflanze. Saatspitzeu. zarte Zweigknospen und 
dergleichen sind die Futterstoffe, welche er sich aus­
wählt, und recht froh dürfen Sie feilt, wen» er in 
einem strengen Winter Ihnen blos junge Stämm- 
chen in der Buchonfchimung. nicht aber ihre thenern 
Obstbäume benagt. Jeder Hasê  welchen Sie erlegen, 
hat Ihnen im Felde und Walde mindestens doppelt 
so viek geschadet, als er werth ist.

strige» uerfaff»»gstre»eit Wahle» bewiesen, daß er 
uo» der Hohenwart'sche» Völfcrbcgtiictungsmethode 
nichts wissen will, so stand beut Ministerium nur 
die Wahl aus dem klerikal-nationalen Lager offen. 
Daß gerade diese Wahl getroffen worden, erregt 
oiclleitit im klerikale» Lager > sichtliches Wohlgefalle», 
wo nicht gar Jubel. Is t D r. Razlag doch einer 
der Ihrige» mit Leib und Seele, war doch die 
stark ausgeiprocheue ultramontane, i» der Wolle ge­
färbte Gesmnung mit ei» Grund, der zu Mißhel­
ligkeiten mit seine» steirische» Wählern geführt und 
ihn zur Zurücklegung seines Mandates im steirischen 
Landtage und zur Uebersiedlung nach dem minder 
vom Wuntte der Erke»»t»iß angesessenen Krain 
veranlagte.

Der nette Landeshauptmann wird sonder Zweifel, 
»nt die Durchführung des Föderalismus gleich prak­
tisch einzuleiten, beauftragt fein, mit den Klerikale» 
und ihrem nationalen Anhang eilt neues Schul­
gesetz und geeignete Anträge zur Wiederherstellung 
der ionfordattichen Bestimmungen in Angelegenheiten 
der unfehlbaren Kirche zu vereinbaren. Unser Grön­
land scheint neben Tirol leider dazu berufen, künftig 
als Muster zu dienen, wie man die Ausnahmen 
von den allgemeinen Reichsgeietzen, die angeblich 
„provinzielle Verhältnisse" nöthig mache», feststellt 
nnd damit die freihest- und kulturfeindlichen Par­
teien, die „berechtigten nationalen Eigenthnmlichkeiten" 
zu befriedigen sucht. Es versteht sich von selbst, daß 
die Bolksinteresseu und deren liberale Vertreter dabei 
nicht in Frage kommen. Dem Klenis in Krain und 
seinen Schlepptrügern galt von jeher als ausdrück­
liche Vorbedingung jedes Ausgleichs ihre unbeschränkte 
Alleinherrschaft im Lande, die den» doch in gar 
manchem den Interessen des Volkes wie des Reichs- 
ganzen widerstreben dürfte.

Nicht so fröhlichen Herzens wie von der kle­
rikalen Parteifraktio» dürfte die Ernennung des Dr. 
Razlag von den übrigen slovenischen Stimmführern 
hingenommen werden W i r  haben schon andersw o 
auf die unverholeue M i ß g u n s t  hingewiesen, w om it  
die in Aussicht genommene Ernennung in gewisse» 
Kreisen nnd Organen hingenommen wurde, wie 
man deutlich genug auf die Landsmannschaft des 
Erkorenen und aus „ältere Anrechte" an den distin- 
ginrten Posten hi »wies.

Doch wir haben nur als getreue Beachter aller 
Symptome der Zeit die Thatsachen feststellen wollen. 
Ein Wort nur der wohlgemeinten Warnung möchten 
wir noch an unsere national-klerikalen Landtagsboten 
richten, bevor sie sich anschicken, den heiligen und 
unantastbaren RechiSbode» unserer Verfassung zum 
wüsten Tummelplätze kulturfeindlicher Bestrebungen 
zu machen. W ir wisse», daß sie nur wilder und un­
gestümer geworden sind in ihren Forderungen, seit 
dem cs sich heranSstellt, daß die Abtrotzungspolitik

Und Reinecke? Ja, er frißt Hasen, Hühner, 
Fasanen, würgt Ihnen, falls Sie nicht Vorkehrun­
gen treffen, gelegentlich eine Gans, eine Ente, das 
beste Leghuhn. Seine Hauptnahrung bilden weder 
Hase noch Rebhuhn, weder Gans noch Haushuhn, 
sondern Mäuse.

Was Mäuse sind, welchen unschätzbaren Scha­
den sie unter Umständen, welchen Schaden sie all­
jährlich verursachen, brauche ich nicht zu erörtern. 
Jedes Thier, welches Mäuse frißt, ist mindestens 
einer gewissen Würdigung werth.

Aus obiger Auseinandersetzung werden Sie er­
kannt haben, daß dem Fuchs vom Standpunkte des 
Landwirthes aus für jeden gefressenen Hasen eigent­
lich Dank zu sagen wäre, weil er ja doch den Scha­
den erspart, welchen der Hase über seinen Werth 
dein Grundbesitzer zufügt; aus der Thatsache, daß 
Reinecke sich hauptsächlich von Mäusen ernährt und. 
was kein anderes Raubthier t'hut, selbst _ wenn er 
vollkommen gesättigt ist, noch Mäuse zu seinem Ver­
gnügen fängt, sie tobtet und dann liegen läßt, aus 
dieser Thätsache, sage ich, geht hervor, daß er ein 
nützliches, nicht aber ein schädliches Raubthier ist und 
heilig gesprochen werden sollte.

in Oesterreich besser durchdringt, als die loyale; 
daß die föderalistische Zersplitterung des Reiches, 
wenn sie anders im Sinne des Jesuitengenerals und 
der römisch»« Finsterlinge ist, mehr Anklang findet, 
als die Einigungspolitik verbunden mit parlamen­
tarischer Einrichtung und freiheitlicher Entwicklung. 
W ir möchten sie denn doch an die Heiligkeit des 
Eides erinnern, den sic auf die Verfassung geschworen, 
wir möchten ihnen denn doch zu Gemüt he führen, 
daß es nicht wohl angeht, heute den feierlichsten Eid 
für Hochhaltung ihrer Satzungen und der »»ver­
äußerliche» Rechte des Volkes zu leisten, »nd morgen 
bewußt an die Zertrümmerung alles dessen zu gehen, 
was mau heute heilig zu halten beschworen, ja wir 
möchte» ih»e» das kräftige Manneswort ins Ge­
dächtnis; rufen, das unlängst ein mährischer Kavalier 
dem Grafen Hohenwart entgegnet: „Wer sein be­
schworenes Wort zur Hälfte bricht, ist nicht weniger 
ei» Sch—, a(<J ber, welcher eö ganz bricht!"

Politische Rundschau.
tirttbnd), 14. September.

In la n d . A» de»gegenwärtigen böhmischen 
Landtag, heißt es jetzt, gelangt noch kein Ausgleichs- 
reskript, denn die C;echen erkennen nur dem auf 
Grund einer neuen Wahlordnung einberufenen Land­
tage die Gesetzlichkeit zu. Der jetzige Landtag soll 
blos die Wahlordnung beratheu für den eigentlichen 
Ausgleichslandtag. Die ezechifchett Blätter heucheln 
jetzt noch arge Zweifel darüber, ob von czechifcher 
Seite der Reichsrath beschickt werden wird, nnd 
meine», unter Umständen könne die Beschickung 
ralhsam, unter ändern Umständen eine Todsünde 

sein. Jetzt, wo die Wahlen die föderalistische Ma­
jorität sichergestellt haben, ist ja kein Zweifel wehr, 
daß die Eichen kommen werden, um die Verfassung 

in ihrem Sinne umzustülpen. Das „Vaterland" 
wenigstens nimmt in seiner Berechnung des z» er­
wartenden Stimmenverhältnisses ohne weiter» au, 
daß sämmttiche 54 Abgeordnete aus Böhmen im 
R eichsra lhc  erscheinen werden.

Ergötzlich ist die Angst in beit feudalen und 
nationalen Organen vor beit Folgen des eigenen 
Sieges. Auch in den dicihcit der lUtrainontaueu 
beginnt dieses Gefühl zum Ausbruch zu kommen. 
Vom „Bolkssrennd," der stets den Föderalismus 
bekämpft hat, weil er ein „katholisches Reich, eine 
katholische Regierung und eine katholische Reichŝ  
gesctzgebung" will, wird heute mit besonderer Genug- 
ihuung ein Korrespondenz Artikel des „Vaterland" 
zitirt, dessen Autor mit Besorgniß und Mißtrauen der 
herciubrecheudctt föderalistischen Aera cntgegensieht. 
In  der That kann es für das erstgenannte Blatt 
keine größere Genugthuung geben, als wenn im 
„Vaterland" selbst über die sonderbaren Allianzen 
der Thun und Elam vom katholischen Standpunkte

Dies nur vom Gesichtspunkte der Nützlich- oder 
Schädlichkeitsfrage. Denn daß im übrigen der geist­
reiche Reinecke mit dem albernen Lampe nicht ver­
glichen werde» tarnt, bedarf keiner Auseinanderfez 
zuug Und daß die Fuchsjagd denn doch etwas an­
deres ist, als Hasenlreiben, gestehen Sic mir sicher­
lich ohne weiters zu. Ich meine also, daß weder 
der Landwirth, noch der Jäger verliert, wenn, er 
die Füchse eben so hegt und pflegt, als man, bisher 
die Hafen gehegt hat. Man soll, Lehaupte ich, beide, 
Fuchs und Hase, gewähren lassen, das heißt, sich 
um ihr gegenseitiges Verhältniß zu einander nicht 
kümmern, also auch nicht anders etngreisen, als im 
Dienste der verehrlichen Göttin. Im  Sommer schone 
man Fuchs wie Hase, im Winter jage man waid­
gemäß diesen wie jenen.

Einst aber wird kommen der Tag, daß matt 
den jetzt verhätschelten Haseu schärfer auf die Zähne 
sieht, als gegenwärtig geschieht, und den jetzt fast 
vogelfreien Reinecke als das würdiget, was er is t: 
als das nützlichste Raub-Säugethier unseres Vater­
landes."



Klage geführt, über die Nomenklaturen der Partei 
„patriotisch-föderalistisch — Rechtspartei — Valks- 
partei — die Konservativen" gespottet und zur Be­
gründung der gehegten Besorgnisse über die slove- 
nische T r e u l o s i g k e i t  gejammert wird, welche 
einen Kanonikus bei den Wahlen durchfallen ließ. 
Wir fürchten, die Herren werden auch noch mit den 
Hussiten anf ihren föderalistischen Bahnen zu thun 
bekommen.

Niemand wird erwarte», daß die Verfassung«- 
Partei von M ä h r e n  den mit der Zulassung der 
Olmützer Donlherren zur Wahl verübten Gewalt- 
streich ruhig hinnehmen wird. Wahrscheinlich wird 
der Hergang auf dein Landtage folgender f e i nDe r  
Zur Zeit »och fungirende Laitdesansschuß, in seiner 
Mehrheit verfassungstreu, der die erste Prüfung der 
Wahlakte vorninunk, wird die Wahlen für den 
Großgrundbesitz als nngiltig erklären, weil die oberste 
Adininistrativ-Behörde bereits entschieden hat, daß 
den drei Olmützer Domherren daö Wahlrecht nicht 
gebührt, der Minister des Innern also über diese 
Frage nicht mehr entscheiden konnte, sondern nur 
das Reichsgericht kompetent war. Ferner hat ein 
vierter Domherr offenbar gan; ungesetzlich gestimmt. 
Es wurden daher vier ungesetzliche Stimmen mit 
Bollmachteu abgegeben, dies macht acht Stimmen. 
Nachdem die Mehrheit der Feudalen nur sechs 
Stimmen beträgt, so hat eigentlich die PersassungS- 
partei mit zwei Stimmen gesiegt. Wird dieser 
Antrag deö LandeSansschusscs verworfen, so wird 
die deutsche Partei den Landtag für ungesetzl ich 
erklären und u n t e r  Protest  denselben verlassen.

„Bon welch' Kleinigkeiten oft das Schicksal von 
Nationen und Reichen abhängt! Von ein paar mähri­
schen Großgrundbesitzern, hängt es ab, ob die gegen­
wärtige Verfassung in Oesterreich aufrecht erhalten 
bleibt, oder ob der Föderalismus eingeführt w ird; 
sic haben für den Augenblick das Schicksal Oester­
reichs in der Hand." 2o schreibt der Times-Korrc- 
spondent beut Weltblatte aus Salzburg und erläutert 
hierauf den Engländern nach dem Buchstaben unserer 
Verfassung die Möglichkeit einer solchen Ungeheuer- 
lichkcit liitb schlicht mit folgendem keineswegs schmei- 
chclhaftcm Scherze: „Wenn Mähren das eigenthninliche 
Institut fces Briganiaggio hätte, eö wäre der Mühe 
werth, ein paar Kavaliere vor dein Tage der Wahl 
abzufangen."

Dem „Pesler Lloyd" zufolge meint man, der 
Ausfall der Wahlen seitens des Großgrundbesitzes 
in Niederös ter re i ch  werde auf die Beschlüsse 
des letzten MinisterratheS in Bezug auf die Ver­
fassungsfrage nicht ohne Einfluß geblieben fein. 
Weiteren Wiener Nachrichten desselben Blattes zu­
folge soll der Kaiser zu Manövern nach Pest 
kommen. Eine für längere Zeit in Aussicht ge­
nommene Umsiedlung des Hofes mit der Königin 
dürfte erst im Dezember zur Ausführung kommen.

Bezüglich der Gasteiner und Salzburger En- 
tteimc sind bisher nach den dem „Lloyd" vorliegenden 
verläßlichen Berichten „noch von keiner Seite her 
Aeußernngen erfolgt, die ein Mißtrauen gegen den 
Inhalt und die Ziele dieser Begegnungen knndgeben 
oder gar eine Beunruhigung zur Schau trügen, 
dagegen wird mts versichert, daß bereits von mehr 
als einer Seite der Ausdruck der hohen Befriedi­
gung vorliegt, daß Oesterreich und Deutschland sich 
in einer politischen Auffassung zusammengefunden, 
welche die denkbar stärkste Garantie zur Erhaltung 
des Friedens in sich schließe. Selbst Herr T h i e r s  
soll — allerdings nur gesprächsweise — sich ge­
äußert habe», daß er mit voller Beruhigung sogar 
von einem förmlichen Vertrage hören würde, wenn 
man ihm als dessen einen Kontrahenten Oesterreich 
.lernte."

Ausland. Aus Wien wird dem Nürnberger 
„Korrespondent" mitgetheilt, die Vertreter Deutsch, 
lands und Oesterreichs im Ausland seien angewiesen 
wprden, sich über die Geneigtheit der betreffenden 
Regierungen, sich an den Maßregeln zur Lösung 
der sozialen Frage zu betheiligen, zu informiren, um 
eventuell eine förmliche Einladung zu einer solchen

Betheiligung an dieselben richten zu können. Nach 
demselben Blatt soll der deutsche Kaiser den Kaiser 
Franz Josef auf Mitte Oktober nach Koblenz cin- 
geladen haben.

Die „Kreuzzeitung" bemerkt in einem Artikel 
über die Salzburger Entrevue: Die dort gepflo­
genen Besprechungen beweisen von neuem, daß Deutsch­
land und Oesterreich auf ein freundschaftliches Zu- 
sainmengeheu angewiesen sind und die aus Grund 
dieser lleberzengung gewonnene Entente cordialo 
gibt wegen der materiellen Wucht, welche das ver­
einte Deutschland-Oesterreich in die Wagschale der 
Entscheidung zu legen vermag, für ganz Europa 
eine FriedenSbürgschast, die ihm so lange fehlte, als 
die Konkurrenz Preußens und Oesterreichs in Deutsch­
land den, Auslande zur Verlockung diente.

Die l l  l t r am o n tan eu ruhen und rasten 
nicht. Dies Zengniß müssen ihnen auch ihre Gegner 
ausstellen. So haben sie die Gelegenheit einer Wall­
fahrt nach E i ns i ede l n  benützt, um einen gehar­
nischten Protest „hervorragender Katholiken aus 
Deutschland, Oesterreich, Frankreich, Spanien, I ta ­
lien, England und der Schweiz" gegen die badische 
Regierung zu erlassen. Und worin besteht das Ver­
brechen derselben? Sie hat den ultramontanen 
Assessor Edelntan, Rath bei der Verwaltung der 
Kirchengüter, der sich geweigert hat, Staatsdiener 
zu werde», soll wohl heißen, den Eid auf die Ver­
fassung zu leisten, von seinem Amte entfernt. Und 
darüber nun brechen die Herren Schwarzen in ein 
Jammergeschrei ans.

I»  dem Generalbericht über das f r a n z ö ­
sische B u d g e t  sagt Kasimir P ü r i e r ,  mau 
müsse die Ausgaben auf das unbedingt Nothweitdige 
rednziren. Derselbe fügt hinzu, ein Volk, welches 
nach einer solchen Erschütterung und inmitten so 
vieler Ruinen, gerade so wie ehedem, ohne Aende- 
ruug und ohne Entbehrungen lebte, würde verdienen, 
seinen Rang in der Welt zu verlieren. Der Bericht 
sagt weiter, daß kein neues militärisches Korps vor 
dem Inslebentreten der neuen Organisation und 
ohne vorhcrgegangene Sanktion der Nationalversamm­
lung errichtet werden w ird; die Regierung gebe dies­
bezüglich die bestimmte Zusicherung. Frankreich muß 
eine Armee und Marine haben, aber es will den 
Frieden, eö bedarf dessen und, ohne de» Blick in 
die Zukunft schweife» zu lassen, die Gott gehört, will 
Frankreich Ruhe, die zur Verbesserung feiner Kräfte 
eben so »othwendig ist, als zu seiner Sammlung 
und Wiedergeburt.

Zur Tagesgeschichte.
— Bei dem Brande des Finanzministeriums in 

P a r i s  ist bekanntlich das große Buch der französischen 
Staatsschuld mit Mühe gerettet worden. Um nun 
allen künftige» Unfällen in dieser Beziehung vorzubeu- 
geu, ist ein ganz eigentümliches Mittel in Vorschlag 
gebracht worden. Das große Buch der Staatsschuld 
soll nämlich mikroskopisch fotograsirt uud in jedem 
General - Steuereinnehmer - Bureau soll ein Exemplar 
dieser Fotografie hinterlegt werden.

— D e r Prozeß gegen den K o m m u ­
nard Rossel .  Der Geniekapitän Rossel ist 27 
Jahre alt, machte bei feinem Auftreten den Eindruck 
größter Festigkeit und Kaltblütigkeit. Wie schon be­
kannt, nahm er an der Vertheidiguug von Metz Theil 
und war einer von jenen Offizieren, die sich für einen 
verzweifelten Ausfall im letzten Momente entschlossen 
halten. Er entging der Gefangenschaft und wurde dar­
auf von Gambetta verwendet. Auf die Nachricht vou 
der Pariser Insurrektion schrieb er am 19. März einen 
Absagebrief an den Kriegsminister und trat am 20ten 
Marz iu die Dienste des Pariser Zentralkomitees. 
Rossel wurde erst als Legionschef, dann als General» 
stabschef Cluseret'S verwendet und dann an Stelle dieses 
letzteren zum KriegSdelegirten ernannt, worauf er am 
0. Mai von der fiommune verhaftet wurde, entwischte 
uud sich bis iu den Juni versteckt hielt. Wie Rosfel 
genau ausführt, ließ er sich von dem Gedanken leiten, 
daß der geschloffene Friede ein Unglück fei und die 
Erhebung von Paris in letzter Instanz darauf abziele,

den Kampf gegen die Preußen wieder aufzunehmea. 
Aus diesen Bekenntnissen und aus den günstigen Aus» 
sagen vieler hohen und niederen Offiziere und Bes­
amten geht mit großer Klarheit hervor, daß Rossel 
weder ein Kommunist, noch ein politischer Parteigänger 
war, sondern einzig und allein aus einein überreizten 
Patriotismus handelte, dem sich zugleich ein brennen­
der Ehrgeiz zugesellt haben mochte. Die Anklage, welche 
auf Umsturzversuch, Aufreizung zum Bürgerkriege, Be- 
fehligung bewaffneter Truppen, Anmaßung von Titel« 
und Acmtern, Mitschuld an widergesetzlichen Verhaf. 
tunzen uud Hausdurchsuchungen, endlich Desertion zum 
Feinde lautete, wurde durch den geschickten Vertheidigec 
stark angegriffen und besonders daraus aufmerksam ge­
macht, daß das Militärgesetz nur den Fall der Deser­
tion zum Feinde, nicht aber den der Desertion zum 
Aufstande vorsehe. Rossel Halle selbst zu seinen Gunsten 
das Beispiel Ney's und der französischen Armee von 
1814 angeführt, die zu den, von Elba entflohenen 
Napoleon I. überging. Nach einviertelstündiger (!) Be* 
raihung wurde Rossel ohne Zulassung mildernder 
Umstände zum Tode verurtheilt. Fürwahr ein drako­
nisches Urtheil!

— Man schreibt aus Brüssel  unter dem 5. d .: 
»Seit mehreren Tagen beobachtet man auf gewissen 
Punkten Belgiens die Erscheinung verschiedener In ­
sekten, welche in 2—3 KilometreS breiten und 5 bis 
6 KilometreS langen Schwärmen reisen. Die haupt­
sächlichsten darunter sind Wasserjungfrauen, Mücken 
und geflügelte Ameisen. Diese Emigranten kommen 
aus Frankreich, halten sich längs der Meeresküste und 
nehmen ihre Richtung südöstlich, wenn sie in der Um­
gegend von Ostende ankommen. Welcher Ursache dir 
Wanderung dieser Insekten zuzuschreiben, ist bisher 
noch nicht sestgestellt worden.

— In  der Nähe von M a l t o n  ist ein Mann 
unter gräßlichen Schmerzen gestorben, nachdem er beim 
Trinken eine Wespe verschluckt hatte. Diese stach ihn 
in die Kehle, und er starb, ehe ein Arzt herbeigeholt 
werden konnte.

Lokal- und Proviuzial-Angelegenheiten.
Lokal-Chronik.

— (Landt agserö f f nung. )  Heute um zehn 
Uhr begann die diesjährige Landtagsfeffion mit einem 
Gottesdienste in der Domkirche. Um 11'/, Uhr hatten 
sich 17 Depntirte im Landtagssaale eingesunden und 
der Herr Landespräsident v. Wurzbach stellte den neuen 
Landeshauptmann, Dr. I .  Razlag, dem Hause vor, 
nahm ihm den Eid auf die Verfassung ab, legte die 
Regierungsvorlagen auf den Tisch des HauseS und 
erklärte den Landtag für eröffnet. Der neue Landes­
hauptmann introdnzirte sich mit einigen Worten im Haufe. 
Zum Schluffe wurde die Erklärung der liberalen Land- 
tagflabgcorbneteit verlesen, womit sie ihr Fernbleiben 
von diesem Landtage mottviren. Dr. Costa konnte ei 
nicht unterlassen, gelegenhcitlich feine Bemerkungen ein* 
zuschalten und so oft der Name eines der unterschrie­
benen k. f. Beamten verlesen wurde, mit Seitenblicken 
nach Galerie und Publikum, ob man ihn wohl be­
merke, sein „kaiserlich- königlicher" u. s. w. einzuschalten. 
Nun, die Herren sind jetzt unter sich, sie können sich 
amüfiren nach Her;enslnst, ohne lästige Kontrole, wenn 
es ihnen fo Freude macht. — Die nächste Sitzung 
wurde wegen NichteintressenS mancher Mitglieder auf 
künftigen Montag anberaumt.

— Der Minister für Kultus und Unterricht hat 
den LandeSschuliuspektor (ä ol a r unter Anweisung de» 
Amtssitzes Laibach mit der Inspektion der Mittelschulen 
in Kraut betraut.

— (Abschiedsfeier. )  Die großen, feit vier­
zehn Tagen andauernden Truppenübungen sind heute 
beendet und morgen bereits rücken die fremden Truppen 
wieder in ihre Garnisonen ab. Zu Ehren des Offiziers­
korps der konzenlrirten Truppen veranstaltet heute 
Abends die Kapelle des Infanterie-Regiments Graf 
Hnyn im Kasinogarten eine AbschiedSseier.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s . )  Den hier» 
ländigen Fabrikanten, Gewerken, Schmieden und über* 
Haupt Erzeugern landwirtschaftlicher Maschinen, ®t»



rälhe und Werkzeuge erlauben wir un« zur gefülligen 
Äennlniß zu bringen, daß das H. k. k. Ackerbaumini- 
sterium im Interesie deS landwi r thschaf t l i chcn 
Maschinenwesens der österreichischen Monarchie 
auch die hierländigen Erzeuger landwirlhschastlicher und 
Gartengerälhe und Werkzeuge (Pflüge, Eggen, PutzniUb- 
len u. dgl.) mit Angaben der Größe ihrer jährliche» 
Produktion und Dalen Uber die Absatzorle, der Preise 
derselben u. s. w. auS den Jahren 1870 und 1871 
z',i erfahren wünscht, um sohin eine Zusammenstellung 
aller Erzeuger und die Publikation derselben zu veran­
lassen. Da die LandwirihschastSgcsellschast von Krain 
vom H. Ministerium dazu berufen wurde, solche Noti­
zen zu sammeln und hohen Orts vorzulegen, so werden 
die Herren Erzeuger besagter Maschinen und Werkzeuge 
ringeladen, dieselben bis zum künftigen Monat an die 
Kanzlei der Gesellschaft übermitteln zu wollen.

— (Muthmaßl i cher  Todtfchlag.) Am 
7. d. wurde an der Straße von Bischoslack nach Vo< 
baute ein männlicher Leichnam, mit halbem Leibe im 
Zayerflusie liegend, aufgefunben. Am Kopfe zeigten sich 
tiefe Wunden, absolut tödtlicher Art. Die Nachfor­
schungen ergaben, daß der Getödtete ein Taglöhner 
Namens Nikolaus Oblak aus Vodaule war. und daß 
hier sehr wahrscheinlich mit besonderer Wildheit ein 
Todtschlag verübt worden war. Oblak, der schon seit 
dem 3. d. M. vermißt wurde, Halle am Abcnd dieses 
Tages mit zwei Burschen aus Bischoslack einen heftigen 
Streit und dürfte auf dem Nachhausewege überfallen, 
erschlagen und zur Ablenkung des Verdachtes dann ins 
Wasser geschleppt worden sein.

— (Fe u e r S b r ün st e.) Aus dem Bezirke 
Gurkseld werden zwei Schadenfeuer gemeldet: In  der 
Nacht vom 25. zum 26. v. M. brannten im Wein­
gebirge Tettenberg ein der Maria ReSnik gehöriges 
Wohnhaus, Stall und Keller und ein nebenstehender 
alter Weinkeller nieder, und am 30. v. M. sind die dem 
Johann Prach und dem Markus Pirz gehörigen HäSser 
Nr. 5 und 14 zu Hudbrezje sammt den Wirchschaslö- 
gebäuden ein Raub der Flammen geworden.

— (Verschüttet.) Montag Nachts wurde der 
20jährige Bauernsohn Barthelmä Hare zu Milter- 
jarsche durch den Zusammensturz eines brennenden Kalk­
ofens verschüttet und als Leiche aus dem Schulte ge- 
zogen._____________________________ .

Witterung.
Laibach. 14. September.

Schöner Morgen, wolkenloser Tag. Schwacher Oslwind. 
Wär me:  Morgens 6 Uhr +  6,1", Na»,nittags 2 Uhr 
- f  19.3" C. (1870 - f  20.75"; +  22.5"). B a r o ­
me t e r  739.28 Millimeter. Das gestrige Tagesmittel der 
Wärme +  15.3". nrn 1.0" Uber dem Normale._______

1. Feilb., Novak'sche Neal, Famle, 18®. Senoselsch. — 
I. Feilb., U sii'sche Real, Loitsch, BG. Planina — I. Feilb., 
Rozam'sche Real., Zirkniz, BG. Planina. — 3. Feilb., 
Zabrelar'sche Real., Steinbüchel, BG. Radniaimsdorf.

T e le g r a m m e .
W ie n , 14. September. Die heutige „Wiener 

Zeitung" bringt die AfittHulung, daß Se. Majestät 
der Kaiser Herrn Erzherzog Karl Ludwig als Pro­
tektor der Wiener Weltausstellung für 1873 bestätigte 
und Herrn Erzherzog Rainer zum Präsidenten der 
Ausstellungs-Kommission ernannte.

Wiener Börse vom 13. September.
S ta a ts fo n d s .

iperc. Rente, öst.Pav. 
bto. dto. ö s t. in S ilb .  

-rose von 1854 .. , . 
tiofe von 1860, ganzc 
öose t>07 1860, F ü n ft .  
Vrämiensch. v . 1864

O ru n d e n tl.-O b l.
Steierm ark ^uS pC t 
ktärnten, Ä ta tn  
u. Küstenland 5 „ 

Ungarn . . zu 6 w 
kkroat. u . S la v .  5 * 
Siebenbürg. *  5 „

A o tle n .
Kationalbank . . . 
Union -  Bank . . . 
L red itan fta lt . . .
f t .  ö. EScompte-Ges. 
Lnglo-österr. Lank . 
Oeft. Bodencred.-A . . 
D cft H yp o th .-B ank 
S te ie r. SScom pt.-Bk. 
Franko -  Anstria . . 
Kais. F erd .-itto rdb. . 
Südbahn-Gesellsch. 
«rais.Ettsabeth-Bahr

Geld

58 90 
6» 9o! 
92.— 
98 6

Wan 
5 5* — 
6‘J — 
9z 60 
19

118 25 118 2o 
185.15 185 60

9 2 . -

8> 16 
78.1f, 
86 2»
76 -

8A
79 
*6 5 
'6 .50

763 - -  765—
2e'8.6:i|j;.>8.80
88y 50 889.7« 
$)£5. 940
249.60 v. *-9 80 
2M — ! 163 —
840
139.40 118.60 

VlOftl 81« 7 
)8t> 3 186 50 
830 75 1-81 85 
850.50-5!.. 
178.fO 178 - 
3F9. |S7<).

ahn
K a rl-Ln dw ig -V abn  
l ie b e n d . Eisenbahn .
S ta a ts b a h n . . .
Kais. Franz Ioseföb. . 806.75 80 6 8 
Fü llst.-Barcser E . -B .  178. i7 t  f>o 
« lfö ld -F iu m . B ahn  . ; i7 9  25179 75

P f a n d b r i e f e .  ;
K a tio n . ö .W .ve rlo S b .! 89 25’ 89.6r 
ttnfl. Bod.-Ereditanst.^ — — 89 - 
A llg .öst.B od.°S redtt. | — .— 1106 75 
bto. 10 , | 67 — I 88

1 W eit Ware

Oest. H y p o th .-B a n k . —  • 65 61)

? r lo r l t & t s ~ O b i l £ .

S üdb.-G es. zu 600 ft'. |107 25 
bto. Bon« 6 p Ä t.!  — 

'/tordb. (100 st. C M .) ! iv 5 .  - 
S ieb .-B .lS ovs t. ö .W  )> 89 50 
S taatSbahn Pr. Stück 159.— 
S ta a tsb . p r. S t .  18ü7 — 
>>tudolfSb.<300st.ö.W.) .— 
f fra n z -Io s .tL O O fl.S .)  98.75

107.50 
23-r — 
105.26 

90 - - 
140 — 
13».— 

90 50 
99 30

L o s e .

Lred it 100 N. ö. W . . 
Von.-Dam pffch.-Ges.

zu io o  fl.  . . 
- lrieüer 100 f l.  • H.  

dto. 50 ff. ö.SB. 
icnet . 4 ) 0 .  o . L .  

Ä a lm  . „  40 ,  
Palsty . *  40 * 
L 'a rv  . „  40 w 
S t .  G enoiS^ 40 „ 
Mndischgrätz 20 „  
Waldstein . 20 ,  
?keglevich . 10 r 
Hubo lfP ftift. 10 0 .« :.

182.75

9 t.— 
120 50 
59 — 
34.— 
43 -  
i2  -  
38 50 
82 50 
24 — 
2 1 .-  
16.— 
1 5 . -

183 25

ICO — 
121 60
60.-
3 5 . -
44.
33.—
8 9 .-
3 3 . -
25 -
22 -
1 7 . -
15.6.

W e o b » e l( 3  N o v .)

'."mgSd.ivON.südd.W. 
Franks. iW  st. „ „ 

onbon 10 P f.
P a ri?  100 Rrancfl .

100.50 
100.80 
113 — 
45.00

100.6" 
101.— 
118.1 
46. -

X X ü n x e n .

^ais. M Ü nz-D aca tev . 
80-FrancSttück. . . 
tic re iitf ltha lc t . .  . 
<B)<Thcr . .

5.72 
9.46 
1.79 

118 25

5 73 
9.47 
1 79» 

118 60

Telegrafischer Wechselkurs
vom 14. September.

5perz. Reute österr. Papier 5^.75. — 5perz. Rente 
österr. Silber 68.70. — 1860er StaatSanlelien 98.— . 
Bankaktien 762. — fireMtaftien 288.40. — London 117.70 
— Silber 118 85. • -  Jt. I. Münz-Dutaten 5 69. — Na 
poleonsd'or 9.45.

Augetommene Fremde.
Am 13. September.

E le f a n t *  Prinz Orsini, mit Familie und Dienerschaft, 
Rom. - -  Graberjan, Dechant, Wippach. — «acker I . ,  Eng­
land. — Bäcker ü., England. — Leoba, Oberingenieur, 
Wien. — Jnbos, Äaplan, Oberkrain. — Bertel. Koinp- 
toirift, Wien — LitsitS, Dornegg. — Erjavec, Professor, 
Giirz. — Krebel, Adelsberg. -  Goppold, k. k. Beamte, 
Graz. — Gutedel, Privatier, Graz. — Sottnig, Realitäten- 
besitzer, Oberlaibach. -  Pfefserer, k. k. Bezirkskommissär, 
Gotischer. — Pajk, Gutsbesitzer, Franz. — Hnmely, Wien. 
Krailisbeim, Wien.

S ta d t  W ie n .  Jngovic, Krainbnrg. — Horak, Privat, 
Graz. — Weidmann, Oberingcnieur, Baden. — Obach, 
Oberingenieur, Baden. — Morpurgo, Handclmann Triest. 
Perko. C illi,

B a l r le e h e r  l lo l * .  Hosmann, Handelsmann, Gottschee.
— 6 ittc, HandelSmann T riest. — Bogt, Kfm, Köln.

Verstorbene.
D e n l it. S e p t e  m 6 e r. Dem Franz Bende, Eisen- 

aießer, sein Kind Maria, alt SOionatr, in der Stadt 
Nr. 40 am Durchfalle. — Der Maria Winter, Mafchin- 
putzerLgattin, ihr Liind Johann, alt 1 Monat, im Zivil- 
fpital an Atrvfie.

Gedenktafel
über d i e  a m  l  8 .  S  e P  t c in b c r 1 8 71 stattfindenden 

Lizitationen.
2. Feilb, Skerl'scke Real. Krusee, BG. Laas. -  - 

3. Feilb, Hoievar'fche Real, ad Reifniz, BG. Reifiiiz.
Am  1 9. S e p t e m  ber.

3. Feilb., Sckiadek'fche Real., Adelsberg, BG Adelsberg.
— 1. Feilb., Simbfchen, Pfands!iicke, Laibach, LG. Laibach.
— 1. Feilb., Bratovö'sche Real, Podgrik, BG Wippach. - -

Zu k a u f e n  werden gesucht
schöne, preiswürdige und ertragsfähige

Landgüter
durch das e r s t e  a l l* - .  C i i i t e r - Z e n S r a l - B i i r e a n  
I n  W ie n ,  S ta d l ,  S r l io U e n b a u l f i  4 . (404-2)!

Lizitation.
Itlorgm, Freitae «len 15. September.

Vormittags von 9 dis 12 Uhr mit) Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr. werde» am H«„t>tpla1;e 9ir. 237 im Holzer'fchen 
Haufe im 1. Stock

Zimmer- und Küchkncinrichtungtll
aller Art

an de» Meistbietenden hintangegcben. (415)

I n  der vom H. k. f. Ministerium des Unterrichtes mit' 
dem Oefsentlichkeitsrectite autorisirte» fechsklafsigen

Lehr- und Lrziehungs -Unstall 
für Mädchen

der (405 — 2)

Viktorinc Helm in Laibach
und der damit verbundenen Privat - Lehrerinnen - B il-

i»i»NSanstalt beginnt der Unterricht wieder

am 1. Oktober.

Im Kindergarten,
den Knaben und Mädchen besuche», wird der Unterricht 

durch die ganze Ferienzeit fortgesetzt.

Das Nähere enthalten die Programme, welche auf Ber 
laugen portofrei eiugesendet werden. Mündliche Auskunft 
ertheilt die Vorstebung täglich von 9 bis 12 Uhr und von 
2 bis 4 Uhr im F iiritcnhof, Hmcnnnsjc 200, 1. Stock

§ Ankündigung. 1
O  In  des Gefertigten, vom hoben f. f. M i« i-  w  

sterium des Unterrichtes m it dem Leffentlich- V  
W  keitsrechte o iito i ii i itc ii  S

Privat-Lehr- und o
Erziehungs-Anstalt für Knaben H

in Ijaibafli |
das erste 2cweiter des SchuljahresOc.Jlilllt

1871/72

mit 1. Oktober.

SÄ

Das Nähere enthalten die Statuten, welche 
auf Verlangen portofrei eingesendet werden. Miind W  
liche Auskunft ertheilt die Borstebnng täglich von 
10 bis 12 Uhr am H a n p t p l a t z  9t r. 23 7 , JJJ 
z w e i t e n  Stock.  (342 -  8)

Alois Waldherr, |
I n h a b e r  u n d  Vo r s t e h e r  d e r Ä n st a l i.

>' < y# >v »<>, >y y /  >-< >•< >v vy xv y * y<r w  w  v# w  -»> 
■ »  aa »>> >X >„< >x >> X  ZA »  />> <>>

»s
Ä

Erste öffentliche höhere

Handkls-LkhrWstült,
Wien,

Leopoldstadt, Praterstraße 32,

toi PEPS,
Direktor.

SS» Die absolvirten ßi;rcr ßeniegeit die Bc- 
“  flilnftiflung tcS einjährigen FrclwiMgc». 

bienfte« in der k. k. Armee, ohne sich der 
Freiw. Prüfung unterziehen zn mUffcn.

TaS Onftitut ;crf.i(lt in zwei Abtheilungcn: u) D ie  S chu le , 
1«) D ie  S p e z ia lk u rs e .

D ie  S c h u le  umsasrt f re i Jahrgänge : 1. D a ö  rbere itnnas-
ja h r ; I I .  D en S ch u lun te rrich t; 111. D ie  praktische Tbä tiqke it. -  D ie  
S p e z ia l k u r a e  : I .  D ie  S e p a ra t A b tlie ilu n g ; I I .  D e r Eisenbabnturi>; 
I I I .  D e r BersichernnstsknrS; IV . D e r Wiederholunqökurs fü r  die absol' 
v ir te n  H ö rer (E in ja h r ig -F re iw illig e ) ;  V. D e r Abendkurs-.

D e r Schulunterricht beginnt A n f a n g s  O k to b e r .
I n  der m it  dem In s titu te  verbundenen S e p a ra t-A b th e iln n a :

Unterrichtskomptoir für Handelswissenschaften,
f iiv  jene, die durch A lte r. S te llu n g , B o rb ildung und Beschäftigung den 
Schulen entrückt sind, finden fortwährende Aufnahmen statt.

Am  3. O k to b e r beginnt ein

A b  en d lt u r  s
in der Dauer vo n  d re i M o n a te n  ilbet einfache und doppelte Buch- 
sührung, da« kaufmiinuifche Rechnen, die Handclsterrefvendcn; und SStch- 
scllehre; D ir. Perge»,

Ferner trete» Bvrbere itu iigökurfe fiiv  den k o m m e rz ie lle n  
E is e n b a h n -, B e tr ie b s -  und T c le g ra fe n d ie n a t fü r jene ins 
Vcl'tn, die sich lim  Anstellungen bei Eifenbabnen bewerbe» w ollen. D e r 
Lehrlerper ist ans bewahrte» Beamten der ! .  f .  ausschl. p r iv . Nordbahn 
gebildet.

Ferner w ird  ein Lpczia lkurS  über das C tesam m tgeb le t des 
V e rs ic h e ru n g s w e s e n s  eröffnet.

D ie  Anstalt wurde von S e ite»  de« hohen M in is terium « fü r 
Ä u lt iiS  und Unterricht den in  Oesterreich bestehenden Akademie» gleich­
gestellt und diese Auszeichnung auf die vorzügliche E inrichtung der Lehr­
anstalt und die erzielten Iln lerrichtSerfolgc znriickgesührt. Durch die er­
zielten IlnterrichlSersolge nnd rastlosen Bestreb»»gc» der D ire k tio n  bat 
diese eine so erfolgreiche ikonlurrenz geschaffen, das, die übrigen Lehran­
stalten die ninsterhasle O rgan isa tion  de« In s titu te s  »achznabmcn sich be­
streben. —  Einschreibungen finden v o m  2 6 .  S e p t e m b e r  a n  statt.

P r o g r a m m e  sind im  Justitu tS -Lo la le  nnd in  der Bcck'schen 
NnivcrsitätS-Duchhandlnng. W ie» , Nothentburmstrasie N r .  l/ i,  g r a t i s  
z n  h a b e n .  (374 -

DniS twn S gn. #. K l e i n m a y r  *  fte r. « a m b tr«  i» Laivach. Berleqrr und fttr dir «tBatttoit verantwortlich: O t t o m a r  B a m b er g .


